
bens, kurz: die «Verteilungsfunktion», zugedacht werden. Sie sichern
Loyalität und sind Teil einer breiteren Identifizierung mit dem Staat,
eine Voraussetzung für seine Identität.
– Mit dem «Verstand» könnte eine «Vision» weiter entwickelt wer-
den, die den sich abzeichnenden, bedeutsamen Engpässen und Grenzen,
aber auch den erheblichen Chancen einer aktiven Nutzung der Souverä-
nität des Kleinstaates Rechnung trägt. Es geht dabei um die Sicherung
der politisch-institutionellen Nachhaltigkeit des Staates und ihrer
Grundlagen.
– Auch ein Land will für etwas stehen, auf etwas stolz und irgendwie
einzigartig sein. Nicht alle Beteiligten werden auf Dauer in der Bewah-
rung und Absicherung von «materiellem Wohlstand» diesen abschlies-
senden Sinn zu erkennen vermögen.

1. «Wettbewerbsfähigkeit»

Liechtenstein ist kein armes Land (mehr)! Der Wohlstand des Landes
und dessen grosse Veränderung zeigt sich auf vielfältige Weise, beispiels-
weise in der Zunahme und im Zustand der Wohnbauten, im ständigen
Ausbau der Geschäfts- und Industrieimmobilien oder im Ausmass der
Einpendlerströme und, mit all diesen Entwicklungen zusammenhän-
gend, im ständigen Bodenverbrauch. 

Bisheriges «Geschäftsmodell»

Das Fürstentum Liechtenstein verfügte seit Jahrzehnten über ein be-
währtes «Geschäftsmodell», das dem Land und seiner Bevölkerung
Wohlstand brachte und in der geschickten Nutzung der staatlichen Sou-
veränität für die Attraktivität des Standortes wurzelt. Als wichtigster
Anwendungsbereich darf das breite und spezialisierte Angebot an
Dienstleistungen des Finanzplatzes Liechtenstein gelten. Damit konnten
ausländische Vermögen einer als überbordend empfundenen Besteue-
rung im Ausland entzogen und in Liechtenstein auf sehr diskrete Weise
vermehrt werden. Die Erträge aus den in Volumen und Qualität rasch
wachsenden Finanzdienstleistungen ermöglichten dem Staat eine ver-
gleichsweise überaus günstige Besteuerung von Bevölkerung und Wirt-
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